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    Les Photos du Paris


    »Excusez-moi, madame!«, höre ich eine Stimme sagen.


    Ein kleiner Mann mittleren Alters drängt sich an mir vorbei. Er öffnet breit lächelnd seine Arme und schließt die alte Schachtel, die mich während der sechsstündigen Fahrt mit ihrer Anwesenheit im Sitz neben mir beglückt hat, in seine Arme.


    »Oh Maman, wie war deine Reise?«, erkundigt er sich betont freundlich.


    »Na, diese Züge werden ja auch immer enger. Überhaupt ist das alles eine Zumutung. Eine Dame meines Alters sollte nicht so reisen müssen«, echauffiert die Schreckschraube sich. »Du hättest mir ruhig den Flug zahlen können.«


    Er lässt die gemeinen Sticheleien lächelnd über sich ergehen und stemmt stattdessen mit erstaunlicher Leichtigkeit ihren großen Koffer.


     


    Ich wende mich mit einem Anflug von Abscheu von dieser grotesken Herzlichkeit ab und atme tief ein.


    So riecht nun also Paris. Nach Ruß, Schmutz und Schweiß, Croissants und druckfrischen Zeitungen, Hektik, langem Warten und Ankunft, aber vor allem riecht es verheißungsvoll nach Freiheit.


    Es ist nicht die Freiheit, die man verspürt, wenn man ein leeres Blatt Papier vor sich hat.


    Nein, es ist mehr, als erstreckte sich ein unendliches Gemälde voller Farben, Gerüche und Geräusche vor mir, und das Schicksal reicht mir schmunzelnd ein Glas mit Zukunft, das ich sorgfältig darauf verteilen darf.


    Ein kleines Lächeln umspielt meine Lippen und ich mache mich beschwingt auf, denn im Gegensatz zur Schreckschraube habe ich nur eine Reisetasche bei mir, auf dem Weg zur Métro. Alles ist so anders hier und meine Laune verbessert sich von Minute zu Minute. Das hält sogar noch an, als ich das winzige Zimmer einer heruntergekommenen Pension in der Rue Boulard betrete - das schäbige Mobiliar kann nichts an meinem Lächeln ändern.


    Ich werfe meine Sachen achtlos aufs Bett und lasse mich daneben fallen. Hier ist es zum ersten Mal seit über zehn Stunden still. Aber sehr lange halte ich die sanften Liebkosungen der Ruhe nicht aus.


    Voller Tatendrang springe ich auf und beginne in meiner Tasche zu kramen. Besonders viel ist nicht darin, doch jedes Stück davon hat eine ganz besondere Bedeutung für mich. In dieser Hinsicht war ich wohl schon immer komisch. Während die anderen Mädels aus meiner Klasse sich mit Klamotten und Schmuck eindecken, bleibe ich lieber zu Hause und lese. Eigentlich entspreche ich sogar der Klischeebeschreibung eines Strebers. Aber das bin ich nicht. Nein, ich bin Mia. Einfach nur Mia.


    Etwas Grünes hat sich in dem Kleiderknäuel nach oben geschoben. Es ist mein Lieblingstop. Ich streife es über, entledige mich meiner zerknitterten Reisejeans und wähle stattdessen einen kurzen Rock. Sommer in Paris. Genau so fühlt sich das auf der Haut an. Nach ein paar Minuten der planlosen Suche habe ich endlich auch meinen Kulturbeutel aus dem Chaos geangelt und mache mich auf in das winzige Kämmerchen, das sich Badezimmer nennt.


    Aus dem fleckigen Spiegel blickt mich ein kleines, zierliches Wesen an. Leuchtend grüne Augen, die vor Klugheit und Charme funkeln, wie meine Mama findet. Ich finde sie einfach nur nervtötend auffällig, genauso wie meine wilden Locken, die unzähmbar mein Gesicht umrahmen und dort munter vor sich hinwuchern.


    Es ist nicht so, dass ich mich hässlich finde. Ich weiß auch, dass mir oft Jungs hinterher schauen, doch sie waren mir bisher alle egal. Alle bis auf einer.


    Dieser eine ... na ja, ich bin hier, um das zu vergessen!


     


    Ich strecke meinem Spiegelbild die Zunge heraus, spritze mir ein wenig kaltes Wasser ins Gesicht und gehe zurück zum Bett. Dort werfe ich ein paar Dinge in meine bunte Umhängetasche und hole schließlich mein Heiligtum aus der Reisetasche. Es ist eine wirklich teure Spiegelreflexkamera, die ich zum letzten Zeugnis bekommen habe. Wie üblich war meine ganze Familie bei dem Anblick von ausschließlich Einsen in Ekstase geraten. Mir bedeutet das nichts. Ich lerne nicht, um gute Noten zu schreiben, sondern um die Welt zu verstehen. Dass es mir mehr als leicht fällt, ist dabei eine recht nützliche Gabe, aber doch keinen Applaus würdig.


     


    Trotzdem ist die Kamera zu meinem wertvollsten Schatz geworden und Fotografieren meine glühendste Leidenschaft. Auf Fotos kann ich die Wirklichkeit in grausamer Schönheit unverfälscht einfangen, sie konservieren und zu Kunst machen. Zu meinem großen Erstaunen habe ich durch die Fotografie gelernt, dass nicht Schönheit ein Bild perfekt macht, es ist das Hässliche, Unvollkommene, das dir den Atem raubt. Vor allem Menschen zu fotografieren finde ich spannend und damit meine ich keine gestellten Porträts. Oft finde ich die Perfektion der Unvollkommenheit, wenn ich einfach nur die Menschen auf den Straßen betrachte und eher ziellos Momente einfange, die in ihrer Flüchtigkeit vorüberflattern, am spannendsten.


     


    Meine Finger kribbeln schon bei dem Gedanken an die neue, aufregende Stadt und all die wundervollen Bilder, die nur darauf warten, erkannt zu werden. So verstaue ich auch mein


    Heiligstes in der kunterbunten Umhängetasche und laufe leichten Fußes die Treppe hinunter.


    Das Kopfsteinpflaster der Rue Boulard glänzt im Sonnenschein und die Menschen rennen geschäftig hin und her. Ich verweile kurz auf einem Wochenmarkt, der in einer kleinen Seitenstraße stattfindet, und erfreue mich an den feilschenden Händlern und tratschenden Hausfrauen, aber vor allem an der Ungezwungenheit der Szene. Auf eine seltsame Art und Weise gibt mir das Geschehen hier mehr Geborgenheit, als ich seit langem erfahren habe und ich muss mit den Tränen kämpfen.


    Schließlich treibt es mich doch in die Innenstadt.
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